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Aufgeräumter, moderner, handlicher – das Regi-
onsjournal hat eine Schönheitskur hinter sich. Ich 
hoffe, dass Sie das Ergebnis ansprechend finden. 

Was sich nicht geändert hat, ist, dass wir Sie in 
diesem Journal mit Nachrichten aus der Region 
und Einblicken in unsere Aufgaben beliefern. Sie 
finden zudem nach wie vor Freizeittipps, die Mei-
nungen der Fraktionen und Gruppen in der Re-
gionsversammlung zu politischen Fragestellungen 
und unsere Serie aus den Städten und Gemeinden 
in der Region Hannover wieder. Damit das Lesen 
noch mehr Spaß macht, gönnen wir einzelnen Ge-
schichten mehr Platz. 

In dieser Ausgabe lernen Sie unter anderem die 
drei stellvertretenden Regionspräsidentinnen ken-
nen, die die Region bei zahlreichen Anlässen ver-
treten und repräsentieren. Mit Gwendolyn Mewes 
treffen wir zudem eine Frau, die im Laufen ihre 
große Leidenschaft entdeckt hat – eine von vielen, 
die den Laufpass der Region Hannover nutzen und 
Punkte sammeln. Gerade hat sie ebenso wie 37 
weitere Läuferinnen und Läufer die Laufpassnadel 
in Gold erhalten.

Wichtig finde ich auch den Blick auf die Erneue-
rung der Kreisstraßen. Natürlich sind Baustellen 
ärgerlich. Und nicht selten beklagen sich die Be-
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troffenen darüber. Aber ebenso erreichen uns Be-
schwerden über den Zustand von Straßen. Wie 
man es dreht und wendet: Ohne Erhaltungs- und 
Erneuerungsmaßnahmen wird jede Fahrbahn ir-
gendwann zur Schlaglochpiste. Uns ist es ein An-
liegen, die mehr als 600 Kilometer Straßen, die in 
unsere Zuständigkeit fallen, in einem vernünftigen 
Zustand zu halten – der Verkehrssicherheit und 
damit Ihnen zuliebe. 

Was immer Sie von unserem aufgefrischten Regi-
onsjournal halten – Ihre Meinung interessiert uns. 
Wenn Sie Anregungen, Kritik oder Wünsche ha-
ben, schreiben Sie einfach eine Mail an journal@
region-hannover.de. Immer aktuell informiert sind 
Sie übrigens auch auf der Homepage www.hanno-
ver.de, auf unserer Facebook-Seite www.facebook.
com/hannoverregion und über Twitter unter www.
twitter.com/regionhannover_. Ich wünsche Ihnen 
viel Vergnügen beim Lesen!

Ihr

Hauke Jagau
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Orientierung bei Sportkursen, Tipps 
zu gesunder Ernährung, Aufklärung 
über Krankheiten: Das Gesundheits- 

amt der Region Hannover unterstützt 
in Fragen rund um die Gesundheit 

und ist im „Gesundheitsplenum für 
die Region Hannover“ aktiv. Nächste 
Veranstaltung: „Gesund älter werden 
in der Region“ am Freitag, 24. März, 
10 bis 15 Uhr, im Haus der Region. 

Infos und Anmeldung unter  
Telefon (0511) 616-22208.

Wer am Steinhuder Meer unterwegs 
ist, findet ab dem 1. April am 
Nordufer eine neue Anlaufstelle: das 
Naturparkhaus! Die Region Hannover 
hat das Gebäude für alle errichtet, 
die sich über die Besonderheiten 
des Steinhuder Meeres und 
der umliegenden Landschaft 
informieren wollen. Neben Tipps 
zu Wanderwegen, Veranstaltungen 
und Führungen gibt es die 
Dauerausstellung „Vom Torfabbau 
zum Klimaschutz – Moore im Wandel 
ihrer Funktion“. Auf einem Bohlenweg 
gehen Besucherinnen und Besucher 
auf eine virtuelle Zeitreise. 

Kurz

Gesund leben  
in der Region

Natur verstehen
im neuen
Naturparkhausgemeldet

Mehr Arbeitsplätze, weniger Arbeitslose und viele junge 
Menschen in Ausbildung: Der Wirtschaftsstandort Region 
Hannover ist weiter im Aufwind. Das zeigt der Wirtschafts-
report 2016. Die Studie betrachtet die Entwicklung von 2005 
bis 2015. Demnach haben fast alle wichtigen Branchen in der 
Region bei den Beschäftigtenzahlen zugelegt – allen voran 
die Informations- und Kommunikationswirtschaft. Die ganze 
Studie unter www.wirtschaftsfoerderung-hannover.de.

Standort im Aufwind

Gewusst? In der letzten Ausgabe des Regionsjournals 
haben wir gefragt, wie das Flusspferdbaby heißt, das 
im April 2016 im Erlebnis-Zoo Hannover geboren 
wurde. „Pumeza“ lautet die Lösung. Martina Kub-
bernuss aus Hannover, Cindy Rühmkorf aus Uetze 
sowie Marion und Rolf Schäfer aus Hannover haben 
richtig geantwortet und je ein Familienticket für den 
Zoo gewonnen.

Für die Gewinnerinnen und Gewinner des Rätsels 
in dieser Ausgabe geht es ins Schloss Landestrost in 
Neustadt am Rübenberge. Dort bietet die Reihe „Kul-
tur im Schloss“ Musikerlebnisse der besonderen Art. 
Am Freitag, 12. Mai 2017, um 20 Uhr, ist das Pulsar 
Trio (Foto) zu Gast. Die Gruppe spielt feinen World-
Jazz und stellt die indische Sitar in den Mittelpunkt 
ihrer angenehm eigenwilligen Kompositionen. 

Unter allen, die die Gewinnfrage richtig beant-
worten, verlost das Regionsjournal dreimal zwei Ein-
trittskarten für das Konzert am 12. Mai. 

GEWINNSPIELTEILNAHME: 
Schicken Sie eine Karte, den Coupon 

oder eine E-Mail mit der richtigen 
Antwort an  

Region Hannover
Team Kommunikation

Hildesheimer Straße 20
30169 Hannover  

E-Mail: journal@region-hannover.de

Einsendeschluss: 31. März 2017. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Karten für „Kultur im Schloss“ zu gewinnen

GEWINNEN MIT DER REGION

Frage: Aus welchem Land stammt die Sitar? 
 
Antwort:

Name                    Vorname  Alter

Straße Nr.

PLZ                        Wohnort

Telefon                 E-Mail

Region Hannover, Team Kommunikation, 
Hildesheimer Straße 20, 30169 Hannover oder 
E-Mail: journal@region-hannover.de  
Der Rechtsweg ist ausgeschossen.

Geöffnet ist ab 1. April täglich von 11 bis 17 
Uhr, Mai bis Oktober 10 bis 18 Uhr, Novem-
ber mittwochs bis sonntags 11 bis 17 Uhr. 
Dezember bis Februar ist geschlossen. 
Führungen sind nach Anmeldung außer-
halb der Öffnungszeiten möglich. Adresse: 
Uferweg 118, Neustadt am Rbge.-Mardorf; 
Parkplatz Holunderweg/Meerstraße.
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Die Quote ist praktisch 
übererfüllt an diesem Tag. 
Drei Politikerinnen tref-
fen sich im Besprechungs-
raum 186 des Hauses der 
Region, und die Männer, 
die auch da sind, stehen 

nicht im Mittelpunkt. Dort stehen Petra Ruds-
zuck, Michaela Michalowitz und Doris Klawun-
de. Sie sind die stellvertretenden Präsidentinnen 
der Region Hannover.

Viele kluge Leute haben darüber nachge-
dacht, ob Frauen anders Politik machen als 
Männer. In Raum 186 sieht man den Unter-
schied sofort: Die Frauen sind schon bei der 
Begrüßung herzlich aufeinander zugegan-
gen. Alle reden miteinander, nicht überei- 
nander. Keine von den dreien versucht, die ande-
ren zu übertrumpfen. Keine stellt ihre Parteizu-

gehörigkeit in den Vordergrund. Dabei sind alle 
drei gestandene Kommunalpolitikerinnen, die 
längst bewiesen haben, dass sie sich durchsetzen 
können. Aber sie machen es nicht mit den Ellen-
bogen.

Doris Klawunde, Michaela Michalowitz und Pe-
tra Rudszuck vertreten Regionspräsident Hauke 
Jagau bei verschiedenen repräsentativen Termi-

PETRA RUDSZUCK, MICHAELA MICHALOWITZ 
und DORIS KLAWUNDE vertreten als 
stellvertretende Präsidentinnen der Region 
Hannover Hauke Jagau bei repräsentativen 
Terminen

„Demokratie lebt 
von Mitwirkung.“

nen. Hohe Geburtstage gehören dazu, Ehejubi-
läen ab der eisernen Hochzeit, der Besuch von 
öffentlichen Veranstaltungen. Doris Klawunde ist 
die Erfahrenste, sie ist vom ersten Tag an Stell-
vertreterin, seit der Gründung der Region vor 
15 Jahren. Michaela Michalowitz war schon in 
der letzten Wahlperiode in der Vize-Riege. Petra 
Rudszuck ist quasi das Küken, sie wurde im No-
vember 2016 zur ersten Stellvertreterin des Regi-
onspräsidenten gewählt. 

Was macht den Job aus? Sie sei jetzt „näher an 
den Menschen dran“, sagt Petra Rudszuck. Die 
Gespräche seien persönlicher als im sonstigen 
politischen Alltag zwischen Akten und Ausschüs-
sen, bestätigt auch Michaela Michalowitz. Doris 
Klawunde ergänzt, dass das bereichernd sei. Aber 
nicht durchgängig schön. Sie erzählt von einsa-
men alten Menschen und von Besuchen, die zei-
gen, dass in Pflegeheimen nicht immer alles in 
Ordnung ist: „Manchmal müssen wir so was wie 
eine kleine Heimaufsicht sein.“ 

Mitunter haben die Vizepräsidentinnen auch 
grundsätzliche Aufklärungsarbeit zu leisten und 
müssen erst mal erklären, wozu die Region über-
haupt da ist. Was alle drei erleben und was ihnen 
große Sorgen macht, spricht Doris Klawunde 
an: „Diese Distanz zwischen den Bürgerinnen 
und Bürgern und der Politik.“ Sie treffe oft auf 
Menschen, die von „denen da oben“ reden, die 
glauben, Politiker machten ohnehin nur, was sie 
wollten, und sie machten es in erster Linie, um 
sich selbst zu bereichern. „Das gab’s früher nicht 
in diesem Ausmaß“, fügt Petra Rudszuck an. Die-
se Anti-Politik-Haltung habe sich gerade in den 
letzten Jahren verfestigt, sagt Michaela Michalo-
witz: „Ich spüre mehr Abgrenzung.“

Manche Menschen wundern sich dann sehr, 
wenn die Vizepräsidentinnen erzählen, dass sie 
ehrenamtliche Politikerinnen sind, dass sie bloß 

ENGAGIERT:  
Die stellvertretenden 
Präsidentinnen der 
Region Doris Klawunde 
(von links), Michaela 
Michalowitz und Petra 
Rudszuck.

Sie wollen etwas verändern

VON BERT STREBE (TEXT) UND CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS)

Doris Klawunde
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DREI GESTANDENE REGIONALPOLITIKERINNEN: 
Doris Klawunde (von links), Petra Rudszuck und 
Michaela Michalowitz vertreten Hauke Jagau.

eine Aufwandsentschädigung bekommen für ih-
ren Zweitjob neben dem Broterwerb, den sie auch 
noch bewältigen müssen. „Früher“, sagt Doris 
Klawunde, „haben die Leute gesagt: Toll, dass du 
das machst. Heute fragen sie manchmal, warum 
man sich das antut.“

Und warum tun sie sich das an? Sie wolle et-
was bewirken, erzählt Michaela Michalowitz. Als 
damals ihr Sohn geboren wurde, fand sie keinen 
Krippenplatz und entschied: Jemand muss was 
ändern. Dieser Jemand war dann sie selbst. Petra 
Rudszuck berichtet auch davon, dass es ein gutes 
Gefühl ist, sich sagen zu können: „Du meckerst 
nicht nur, du tust was.“ Und Doris Klawunde hat 
die Grünen mitgegründet – da muss man seine 
Motivation nicht mehr extra erläutern, bei Par-
teigründern steckt der Gestaltungswille fast auto-
matisch in den Genen.

Allen dreien macht es großen Spaß, als Eh-
renamtliche die Arbeit anderer Ehrenamtlicher 
in Vereinen und Verbänden zu würdigen, und 
alle drei hoffen, dass sie etwas mithelfen können, 
die Politikverdrossenheit einzudämmen. „Demo-
kratie lebt von Mitwirkung“, sagt Doris Klawun-
de. „Von Kompromissen“, sagt Michaela Micha-
lowitz. „Von Engagement“, sagt Petra Rudszuck. 
Als Dienstälteste zieht Doris Klawunde eine Art 
Fazit: „Klar, wir gehören unterschiedlichen Par-

teien an und haben manchmal unterschiedliche 
Auffassungen, was der richtige Weg ist. Aber wir 
alle wollen, dass es dem Land und der Region und 
den Menschen besser geht.“

Und dann werden die Männer aus dem Raum hi- 
nauskomplimentiert. Die Damen müssen sich 
jetzt mit den wirklich wichtigen Dingen befassen: 
den nächsten Terminen. Davon gibt es genug. Pro 
Jahr kommen rund 400 für alle drei zusammen.

Doris Klawunde
kam 1958 zur Welt und 
lebt in Lehrte. Sie ist Vi-
ze-Fraktionsvorsitzen-
de von Bündnis 90/Die 
Grünen in der Region 
und gesundheits- und 
sozialpolitische Spre-
cherin. Im Hauptberuf 
berät sie Firmen in Fra-
gen des nachhaltigen 
Wirtschaftens.

Michaela Michalowitz
ist Jahrgang 1956 und 
CDU-Mitglied. Sie lebt 
in Hannover-Wettber-
gen und kümmert sich 
in der Region unter 
anderem um Gleich-
stellungs- und soziale 
Fragen. Die Sozialwis-
senschaftlerin arbeitet 
freiberuflich im Bereich 
Familienhilfe.

Petra Rudszuck
wurde 1961 geboren 
und gehört der SPD an. 
Die Hannoveranerin 
sitzt im Regions- und 
im Verkehrsausschuss. 
Sie ist studierte Di-
plom-Pädagogin und 
kümmert sich hauptbe-
ruflich um die Öffentlich-
keitsarbeit des Kulturbü-
ros der Stadt Hannover.
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Die Region hat die ASBESTSCHLAMMHALDE  
in Wunstorf-Luthe saniert

Sicher für 300 Jahre

Sie ist der höchste Punkt in 
Wunstorf-Luthe: 66,5 Me-
ter über NN erhebt sich die 
Astbestschlammhalde von 

Fulgurit. Ein Fremdkörper in der 
norddeutschen Tiefebene und lange 
Sorgenkind der Umweltbehörde. In 
den vergangenen zwölf Monaten hat 
die Region Hannover die Halde, die 
eigentlich eine Deponie ist, sichern 
und abdecken lassen. 3,3 Millio-
nen Euro haben die Region und das 
Land Niedersachsen investiert. 

„Wenn nichts dazwischenkommt, 
sollte nach dieser Sanierung in den 
nächsten 300 Jahren keine größere 
Maßnahme nötig sein“, sagt Uwe 
Kaufmann. Er ist Geologe, bei der 
Region Hannover in der Boden-
schutzbehörde beschäftigt und 
leitet das Sanierungsprojekt. Die 
Halde kennt er schon fast so lan-

VON BETTINA FRANCKE UND CHRISTINA KREUTZ (TEXT) UND MIRKO BARTELS (FOTOS)

ge, wie er bei der Region arbeitet –  
23 Jahre. 

1990 hatte das Fulgurit-Werk in 
Luthe die Produktion von Erzeug-
nissen aus Asbestzement eingestellt. 
Geblieben war die Halde. „Früher 
waren hier Spülteiche, in die Was-
ser aus den Maschinen eingeleitet 
wurde“, berichtet Kaufmann. Er hat 
den Querschnitt durch das Erdreich 
fotografiert: Leuchtend rote, blass-
graue, weiße und schwarze Schich-
ten wechseln sich ab – ein wahres 
Kunstwerk. Und ein Risiko für die 
Umwelt, trotz einer provisorischen 
Abdeckung.  

Gefahr durch Arsen und Asbest

Ohne eine aufwendige Abdichtung 
der Oberfläche ginge von dieser 
Altlast eine Gefahr aus“, sagt Prof. 

Dr. Axel Priebs, Umweltdezernent 
der Region Hannover. „Regenwas-
ser, das bislang durchsickern konn-
te, wurde durch das Asbestzement-
gemisch sehr alkalisch und löste 
dadurch im Untergrund natürlich 
vorhandenes Arsen. Durch Verwit-
terung und Verwehung drohte über-
dies eine Freisetzung von Asbestfa-
sern.“

Sicherheit als oberstes Gebot

2014 beschloss die Regionsver-
sammlung, die Halde auf dem ehe-
maligen Werksgelände zu belassen 
und dauerhaft zu sichern. Kein 
unumstrittenes Projekt. „Wenn es 
um Asbest geht, sind die Leute zu 
Recht vorsichtig“, sagt Prof. Dr. 
Priebs. „Wir mussten das Vertrau-
en der Menschen gewinnen und 

BAUSTELLENBESUCH:  
Der Umweltausschuss 
der Region Hannover 
begutachtet die 
Sanierungsarbeiten.

WIRD NOCH BEGRÜNT: Die Asbesthalde 
auf dem ehemaligen Fulgurit-Gelände 
wurde aufwendig abgedichtet. 
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sie überzeugen, dass die Arbeiten 
unter größtmöglichen Sicherheits-
bedingungen laufen.“ Das heißt: 
Einrichtung verschiedener Sicher-
heitsbereiche, Überprüfung des As-
bestfasergehalts in der Luft, Einsatz 
von Sprühnebel an trockenen Ta-
gen, um zu vermeiden, dass Fasern 
durch die Luft fliegen.

Als Zielwert legte die Region Han-
nover 500 Asbestfasern pro Kubik-
meter fest. Das entspricht dem Frei-
gabewert von Schulen, Kitas und 
Büros nach einer Asbestsanierung. 
„Die Luft, die wir überall einatmen, 
enthält durchschnittlich bis zu 150 
Fasern pro Kubikmeter“, erklärt Ex-
perte Uwe Kaufmann. Jetzt, nach 
Abschluss der Arbeiten, ist er zu-
frieden: „Wir sind zu 90 Prozent un-
ter der Nachweisgrenze geblieben.“ 

Mehr als 500-mal hat die Region 
den Asbestfasergehalt in der Luft 
messen lassen. Kein einziges Mal lag 
der Gehalt über dem gesetzlichen 
Grenzwert, ab dem die Arbeiter vor 
Ort Masken tragen müssen. Dass sie 
trotzdem damit ausgestattet wur-
den, war eine reine Vorsichtsmaß-
nahme.

Regelmäßige Wartung muss sein

Mittlerweile ist die Halde vor-
schriftsmäßig abgedeckt, die Bö-
schung wurde neu modelliert und 
zum Teil mit Gabionen – das sind 
mit Steinen gefüllte Drahtkäfige 
als Stützwände – verstärkt. Jeweils 
mehr als 20.000 Quadratmeter 
Kunststoffbahnen und Drainage-
matten sorgen jetzt dafür, dass kein 
Wasser mehr eindringt. Über 30.000 
Kubikmeter Boden und Sand de-
cken die Halde ab. Im Frühling wird 
das Ganze noch begrünt, und zwar 
so, dass Insekten hier einen neuen 
Lebensraum finden. Sogenannter  

Deponierasen ist bereits ausgesät. 
Er bildet besonders guten Wurzel-
filz und verstärkt die Oberfläche.

Abgeschlossen ist das Thema da-
mit nicht. „Regelmäßige Wartung 
und Pflege müssen sein“, sagt Kauf-
mann. Außerdem werde die Region 
im Rahmen eines Monitorings das 
Grundwasser im Haldenbereich 
weiterhin auf Schadstoffe überprü-
fen. „Die Halde wird nicht verges-
sen“, verspricht der Geologe.

Fulgurit: Asbesterzeugnisse  
aus Wunstorf-Luthe

Das Unternehmen Fulgurit wurde 1912 in 
Wunstorf-Luthe gegründet und produzierte 
vor allem in der Nachkriegszeit in großem 
Umfang Asbesterzeugnisse wie Platten, Ziegel, 
Rohre und Blumenkästen. Dafür wurde auf 
dem Werksgelände Asbest  – ein Mineral mit 
festen Fasern – aufgelockert, gereinigt und mit 
Zement zu einer zähen Masse vermengt. Diese 
Masse wurde dann geformt und ausgehärtet. 
Dieses Material zeichnete sich vor allem durch 
seine Widerstandsfähigkeit gegen Hitze und 
Säure aus und wurde jahrzehntelang im gro-
ßen Stil verwendet – bis sich herausstellte, dass 
das Einatmen der „Wunderfaser“ nachweislich 
schwere Krankheiten verursacht. Seit 1993 ist 
der Einsatz von Asbest deshalb in Deutschland 
untersagt, seit 2005 besteht in der gesamten 
EU ein totales Herstellungsverbot. Die Firma 
Fulgurit wurde 1990 geschlossen und hinter-
ließ auf dem Werksgelände an der Adolf-Oes-
terheld-Straße eine Deponie mit rund 170.000 
Kubikmetern Produktionsrückständen, soge-
nanntem Asbestzementschlamm. 

ENGMASCHIGES  
KONTROLLSYSTEM:  

Während der Sanierung der   
Asbestzementschlammhalde  

wurde der Faserflug streng  
überwacht (oben). 

Geologe Uwe Kaufmann 
(rechts) leitet das 

Sanierungsprojekt. 
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Kinderärztin STEFANIE LÖWENSTEIN nimmt 
Schuleingangsuntersuchungen vor und betreut  
Kitas vor Ort. Seit 2012 ist das Teil des Konzepts  
„Frühe Hilfen – Frühe Chancen“ der Region Hannover 

Wie gesund sind 
unsere Kinder?

8/9 JUGEND
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Wie gesund sind 
unsere Kinder?

Stefanie Löwenstein beugt sich ein 
Stück vor. „Kilian*?“, fragt sie. Der 
Junge, kürzlich sechs geworden, 
blickt von den Spielfiguren auf, 
die auf dem Tisch stehen. Kilian 
hat wache Augen. „Stell doch mal 
den Hund neben das Schwein“, sagt 

Stefanie Löwenstein. Kilian tut es. Er lächelt leise. 
„Und die Ente auf das Pferd.“ Kilian setzt die Ente 
auf den Rücken des Pferdes. „Bevor die Mutter das 
Schaf streichelt, hüpft sie hoch.“ Kilian greift sich 
aus Versehen erst den Vater, dann sagt er: „Oh!“ Er 
wechselt die Figur aus. Er lässt die Mutter hüpfen 
und anschließend das Schaf streicheln.

Es ist Mittwochvormittag. In der DRK-Kita 
Seelze Süd jagen sich die Kinder im Toberaum im 
Erdgeschoss gegenseitig um das gepolsterte Klet-
tergerüst herum, in anderen Räumen wird gespielt, 
gemalt oder vorgelesen. Im ersten Stock spielt Kili-
an mit Hund und Ente und Pferd – und gleichzei-
tig wird er, kaum merklich, untersucht. 

Stefanie Löwenstein ist Kinderärztin. Sie testet mit 
den Spiel-Aufgaben Kilians Aufmerksamkeit, seine 
Reaktionsfähigkeit, seine kognitiven Funktionen, 
seine Feinmotorik und sein Sprachverständnis. Sie 
schaut, ob er einen gesunden und zufriedenen Ein-
druck macht. „Und jetzt läuft der Hund im Kreis 
um die Kuh“, sagt sie. Kilian lässt den Hund um die 
Kuh herumsausen und ruft: „Wau! Wauwau!“ Die 
Ärztin lacht.

Stefanie Löwenstein gehört zum Team Sozialpä-
diatrie und Jugendmedizin der Region Hannover, 
ihre Dienststelle hat sie in der Deisterstraße. Sie 
kümmert sich um Schuleingangsuntersuchungen, 
um Hör- und Sehtests, um Impfungen und um die 
Frage, ob ein Kind Sprachförderunterricht braucht. 
Und jeweils an einem Tag im Monat sucht sie eine 
der vier Kitas im Raum Seelze auf, redet mit Eltern 
und Erzieherinnen und schaut sich Kinder dar-
aufhin an, ob es ihnen gut geht. Oder ob sie mehr 
Förderung brauchen. Das Ziel ist es, mögliche Ent-
wicklungsverzögerungen frühzeitig zu erkennen 
und gegenzusteuern, bevor ein Schaden entsteht. 

„Sozialpädiatrische Beratung in Kindertageseinrich-
tungen“ heißt das Programm, das einen Baustein des 
Konzepts „Frühe Hilfen – Frühe Chancen“ der Regi-
on darstellt. Damit befasst sich die Region seit 2012. 
Seit 2013 wird die Arbeit durch den Bund gefördert, 
seit 2015 gibt es das Koordinierungszentrum „Frü-
he Hilfen – Frühe Chancen“. Die Unterstützungs-
angebote für junge Familien sollen dadurch besser 
aufeinander abgestimmt werden, und alle sitzen mit 
am Tisch: Region, Kommunen, Gesundheits- und 
Sozialwesen, Jugendhilfe, Elternbildung.

Solange Eltern ihre Kinder zu den Vorsorgeun-
tersuchungen bringen, ist meist alles gut. Aber 
manchmal lässt die Aufmerksamkeit der Eltern 
nach, wenn die Kinder nicht mehr ganz klein sind. 
Manchmal ist auch die berufliche und finanziel-
le oder psychische Belastung der Erwachsenen 
zu groß, gerade in benachteiligten Familien. Die 
Region Hannover aber möchte, dass alle Kinder 
gesund aufwachsen und  dass alle die gleichen gu-
ten Entwicklungs- und Bildungschancen haben. 
Deswegen gibt es auch erste Beratungsangebote 

BERATUNG IN DER KITA: Kinderärztin 
Stefanie Löwenstein tauscht sich mit 

Verena Pottberg (rechts im oberen 
Bild) von der DRK-Kita Seelze Süd 
aus und testet spielerisch, wie fit 

einzelne Kinder sind.

VON BERT STREBE (TEXT)  
UND CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS)

der Familien- und Erziehungsberatungsstellen der 
Region Hannover in den Kitas. Sie können bereits 
ab der Schwangerschaft wahrgenommen werden 
und helfen den Eltern, die Signale ihres Kindes zu 
verstehen und feinfühlig darauf zu reagieren. Auch 
bei allen Fragen zur Entwicklung und Erziehung 
des Kindes unterstützen die Beratungsstellen. Au-
ßerdem gibt es für alle Kinder, die einen Bedarf 
haben, individuelle Sprachförderung in der Kita.

In der DRK-Kita hat Stefanie Löwenstein ein Buch 
mit Bildern auf den Tisch gelegt. „Zeigst du mir die 
Birne?“, fragt sie Kilian. Oder: „Wo ist die Schere?“ 
Kilian weiß alles, er wirkt sogar eine Spur gelang-
weilt: Er ist ja schon sechs, er weiß doch, wie eine 
Schere aussieht. Kilian ist, wie Verena Pottberg, die 
stellvertretende Kita-Leiterin, erzählt, eines von 
115 Kindern in der Kita.  

Stefanie Löwenstein will nicht nur Defizite in der 
Entwicklung der Kinder aufdecken, sondern auch 
helfen, ihre Stärken zu erkennen, damit sie gezielt 
ausgebaut werden können. Bei Kilian wird sie da 
bestimmt fündig. 

* Name von der Redaktion geändert.

„Und jetzt läuft der Hund  
im Kreis um die Kuh.“
Stefanie Löwenstein
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FEBRUAR
DO 23. FEBRUAR
Theater Blaues Haus: „Das Bärenwunder“ 
Theater nach dem Kinderbuch 
von Wolf Erlbruch
Haus der Jugend, Langenforther Platz 1, 
Langenhagen, 15.30 Uhr, auch 24.2.

„Ein tierisches Vergnügen“
Literaturprogramm mit Jördis  
Coldewey, Dieter Albrecht und  
Heiner Schädel
Stadtbibliothek, Rathausplatz 13, Garbsen, 
19.30 Uhr

FR 24. FEBRUAR
Cody Stone „Gadget Magic“ 
Zauber-Show 
bauhof Hemmingen, Dorfstraße 53,  
Hemmingen, 20 Uhr

SA 25. FEBRUAR
Na Na He, Pop-und-Funk-Konzert
ASB-Bahnhof, Berliner Str. 8,  
Barsinghausen, 20 Uhr

The Gregorian Voices, Chor-Konzert 
Markuskirche, Am Distelborn 3, Lehrte,  
19 Uhr

MO 27. FEBRUAR
Moya Brennan „River of Songs“-Tour
Konzert
Pavillon, Lister Meile 4, Hannover, 
20 Uhr

MÄRZ
FR 3. MÄRZ
Chin Meyer „Macht. Geld. Sexy“
Finanzkabarett
Mensa (KGS), Leinstraße 85, 
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

SA 4. MÄRZ
Orchester Berggarten
Swing-Konzert
Aula des Gymnasiums, Gaußstr. 14,  
Neustadt a. Rbge., 19.30 Uhr,  
auch 5.3. , 15 Uhr

Artossa
Rock-Konzert
ASB-Bahnhof, Berliner Str. 8,  
Barsinghausen, 20 Uhr

Matthias Brodowy 
„Gesellschaft mit beschränkter Haltung“
Politisches Kabarett
Kleinkunstbühne Springe, Ratskeller,  
Zum Oberntor 1, Springe, 20 Uhr,  
auch 5.3., 11 Uhr

Golliwog
Rock aus Hannover
Alter Bahnhof Anderten, An der Bahn 2, 
Hannover-Anderten, 20.30 Uhr

SO 5. MÄRZ
Kammerorchester Bothfeld &  
Sunghoon Simon Hwang, Klavier
Kultur, Kaffee, Kuchen und Konzert
Schloss Landestrost, Schloßstr. 1, 
Neustadt a. Rbge., 17 Uhr

Subéja Trio – Kammermusik mit Oboe, 
Klavier und Flöte
Jagdschloss, Springe, 17 Uhr

DI 7. MÄRZ
 „Wir – Das Orchester“
Göttinger Symphonie-Orchester 
Kinderkonzert
Stadttheater Wunstorf, Südstraße 8, 
Wunstorf, 10.15 Uhr

MI 8. MÄRZ
Ensemble Duomo „Tutto Morricone“ 
Filmmusik 
Amtshof, Auf dem Amtshof 8, 
Großburgwedel, 20 Uhr

DO 9. MÄRZ
Puppenspielkompanie Handmaids  
„Der Räuber Hotzenplotz“ 
Puppentheater für Kinder
Aula Schulzentrum I, Planetenring 7, 
Garbsen, 9 Uhr 

FR 10. MÄRZ
World of Orient Gala Show
Internationales Festival für 
orientalischen Tanz, Musik und Kultur
Theatersaal Langenhagen, Rathenaustr. 14, 
Langenhagen, 20 Uhr,  
auch 11.3.

The Delta Saints, Blues-Rock-Konzert
Blues Garage, Industriestr. 3, Isernhagen, 
21 Uhr

SA 11. MÄRZ
Volker Weininger „Bildung. Macht.  
Schule“, Kabarett
Horster Harlekin, Andreaestr. 16,  
Garbsen-Auf der Horst, 20 Uhr

WinterJazz: Pulsar Trio  
Weltmusik
Brelinger Mitte, Marktstraße 1, 
Wedemark-Brelingen, 20.30 Uhr

SO 12. MÄRZ
Christian Mädler „Was ich dir sagen will“
Konzert mit Liedern von Udo Jürgens
Schloss Landestrost, Schlossstr. 1,  
Neustadt a. Rbge., 17 Uhr

Nachtbarden, Klassik-Konzert
St.-Barbara-Kirche, Harenberger Meile 31, 
Seelze-Harenberg, 19 Uhr

DI 14. MÄRZ
Studio Braun „Drei Farben: Braun“
Heinz Strunk, Rocko Schamoni 
und Jacques Palminger, Kabarett
Pavillon Hannover, Lister Meile 4,  
Hannover, 20 Uhr

FR 17. MÄRZ
Hennes Bender „Luft nach oben“
Comedy
FORUM IGS, Meyenfelder Str. 8–16, 
Garbsen, 20 Uhr

„Die Studentin und Monsieur Henri“
Theater mit Wanda Perdelwitz 
und Michael Altmann 
Stadttheater Wunstorf, Südstraße 8, 
Wunstorf, 20 Uhr

SA 18. MÄRZ
Frühjahrsausstellung
50 regionale Hobbykünstler
Schulzentrum Mellendorf, Campus W,  
Fritz-Sennheiser-Platz 2, Wedemark- 
Mellendorf, 13 bis 17 Uhr,  
auch 19.3., 11 bis 17 Uhr

SO 19. MÄRZ
Nostalgie-Ensemble
Frühlingskonzert

StadtHaus Burgdorf, Sorgenser Straße 31, 
Burgdorf, 17 Uhr

DO 23. MÄRZ
Gintaras Januševičius „24 Zugaben“
Klavierkonzert
Isernhagenhof, Hauptstr. 68, Isernhagen, 
20 Uhr

FR 24. MÄRZ
Liquid Words
„Welt-Literatur-Musik“-Konzert
Eltzer Kirche, Uetze-Eltze, 19.30 Uhr

Theater für Niedersachsen:  
„Unfassbar-Nah“
Musical mit Sandra Pangl und Jens Krause
Theater am Berliner Ring, Berliner Ring 27,  
Burgdorf, 20 Uhr

Woodwind & Steel  
Irish-Folk-Konzert
Landgasthof Voltmer, Grüne Allee 12, 
Burgdorf-Ramlingen, 20 Uhr

Jimmy Kelly & Band „Streetkid“  
Konzert
Gutshof Rethmar, Gutsstraße 16, 
Sehnde-Rethmar, 20 Uhr

SA 25. MÄRZ
Stephan Sulke „Der Typ von nebenan“
Konzert
Isernhagenhof, Hauptstr. 68, 
Isernhagen, 20 Uhr

Ulla Meinecke  
Pop-Konzert
Theatersaal, Rathenaustr. 14, 
Langenhagen, 20 Uhr

SO 26. MÄRZ
Kunsthandwerkliche 
Frühjahrs- und Osterausstellung
Festhalle Gehrden, Am Castrum 10,  
Gehrden, 11 bis 18  Uhr

Barock im Schloss: 
Ensemble il quadro animato
Venezianische Musik
Burgdorfer Schloss, Spittaplatz 5, 
Burgdorf, 17 Uhr

Madison Violet „Back to the Roots“
American-Folk-Konzert
Blues Garage, Industriestr. 3–5, 
Isernhagen, 20 Uhr

Männer brauchen Grenzen
Comedy? Autoritäre Liebeslieder? Erziehung? Tina 
Teubner präsentiert am 23. Februar, 20 Uhr, im daun-
stärs, Konrad-Adenauer-Str. 15, in Langenhagen ihr 
Programm. Mit dabei: Ben Süverkrupp am Klavier.

Tipps und Termine von 

Nomfusi – Soul-Powerpaket 
Die südafrikanische Sängerin Nomfusi gastiert am 
10. März ab 20 Uhr im Pavillon, Lister Meile 4, in 
Hannover. Ihre Musik ist geprägt von den Beats und 
funky Grooves aus Soul, Motown und Sophiatown.

Jeder stirbt für sich allein 
Das Theaterstück nach dem Roman von Hans Fal-
lada erzählt vom Widerstand der Eheleute Quangel 
gegen das NS-Regime. Aufführung ist am 2. März 
um 19.30 Uhr im Kurt-Hirschfeld Forum in Lehrte.
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FEBRUAR BIS MAI

in der Region Hannover

MI 29. MÄRZ
World Percussion Ensemble
Musik aus Japan, Kamerun und Brasilien
Amtshof, Auf dem Amtshof 8, 
Großburgwedel, 20 Uhr

DO 30. MÄRZ
Lars & Friends feat. Pitti Hecht
Classic-Rock-Konzert
Casino Paulmann Licht GmbH
Quezinger Feld 2, Springe-Völksen,  
17.30 Uhr

FR 31. MÄRZ 
Jörg Knör „Filou! Mit Show durchs Leben“
Entertainment
Gutshof Rethmar, Gutsstr. 16, 
Sehnde-Rethmar, 20 Uhr 

Julian Dawson „Living Good“
Blues, Folk, Country-Rock
Kulturzentrum Pavillon, Lister Meile 4, 
Hannover, 20.30 Uhr 

APRIL
SA 1. APRIL
„Männerhort“ 
Komödie von Kristof Magnusson
Theater im Gymnasium, Gaußstr. 14,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

Janssen & Grimm „Zehn Jahre Ekstase“
Texte und Lieder (Kabarett)
Theatersaal Langenhagen, 
Rathenaustr. 14,  Langenhagen, 20 Uhr 

SO 2. APRIL
Ostermarkt – Handwerk und Kulinarisches
Warneckes Hof, Deisterstr. 4, 
Wennigsen-Bredenbeck, 11 bis 17 Uhr

Burgdorfer StadtHaus-Varieté  
Comedy-Magie und Einradartistik
StadtHaus, Sorgenser Str. 31,  
Burgdorf, 17 Uhr

FR 7. APRIL
Lale Kocgün & Band 
Klänge aus Anatolien
Schloss Landestrost, Schloßstr. 1, 
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

SA 8. APRIL
Blues Evening Garbsen: 
Doghouse Sam & his Magnatones
Blues-Konzert
Rathaushalle, Rathausplatz 1, Garbsen,  
20 Uhr

SO 9. APRIL
Weltklassik am Klavier: 
Slawomir Saranok „Elise und die Wut 
über den verlorenen Groschen“
Rathaus Gehrden, Kirchstraße 1–3,  
Gehrden, 17.15 Uhr

MI 12. APRIL
Mandragoras, Griechische Volksmusik
St.-Barbara-Kirche, Harenberger Meile 31, 
Seelze-Harenberg, 19 Uhr

FR 14. APRIL
Saisoneröffnung mit Osterhasen
Kinderprogramm, Kulturbühne, 
Schauspiel und Unterhaltung
Park der Sinne, Laatzen, 10.30 Uhr

SA 15. APRIL
Pferde- und Hobbytiermarkt
Pferdemarktplatz am kleinen Brückendamm, 
Burgdorf, 8 bis 13 Uhr, auch 20.5. 

Gottfried Böttcher & Henning Pertiet
Boogie-Woogie- und Jazz-Konzert
KulturKaffee Rautenkranz, Hauptstraße 68,  
Isernhagen, 20 Uhr

SO 16. APRIL
Jüdische Märchen
Lesung mit Paula Quast, musikalische 
Begleitung: Henry Altmann
Gedenkstätte Ahlem, Heisterbergallee 10, 
Hannover, 15 Uhr

SO 23. APRIL
Cicerone Ensemble, Klassik-Konzert
Jagdschloss, Springe, 17 Uhr

FR 28. APRIL
Robert Gries „Ich glaub‘, es hackt!“
Kabarett
Mensa (KGS), Leinstraße 85, 
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr 

Großes Cover-Festival der Abschieds- 
lieder „Time to say Good Heinz“

Béi Chéz Heinz, Liepmannstr. 7 b,  
Hannover, 20 Uhr (auch 29.4.)

SA 29. APRIL
„Die Elixiere des Teufels“
Hörspiel-Konzert
Aula der Grundschule, Moorgartenweg 1, 
Uetze-Hänigsen, 19.30 Uhr 

SO 30. APRIL
Capella de la Torre 
Konzert mit historischen Instrumenten
St.-Michael-Kirche, Im Sande 21, 
Seelze, 17 Uhr

MAI
DO 5. MAI
Schafschurfest
Schafkäserei im Walde, Steinbeck 1,  
Lehrte-Immensen, 11 bis 17 Uhr

The Paul McKenna Band, Folk-Konzert
Gutshof Rethmar, Gutsstr. 16, 
Sehnde-Rethmar, 20 Uhr 

FR 6. MAI
Konzert zur blauen Stunde: Lily Dahab
Tango-, Folklore-, Argentinean- 
Rock-Konzert
Bürgerhaus Bissendorf, Am Markt 1,  
Wedemark-Bissendorf, 20.07 Uhr

SO 7. MAI
10. Deistertag
in Bad Münder, Bad Nenndorf, 
Barsinghausen, Rodenberg, Springe  
und Wennigsen, 8 bis 18 Uhr

Burgdorfer Schlosskonzert: 
Vadim Chaimovich 
Schloss, Spittaplatz 5, Burgdorf, 17 Uhr

MI 10. MAI
I Dolci Signori
Italo-Pop-Konzert
Amtshof, Auf dem Amtshof 8,  
Großburgwedel, 20 Uhr

DO 11. MAI
„Schräges Leben“
Choreografisches Theater des 

Studiengangs Schauspiel (HMTMH)
Studiotheater, Expo Plaza 12, 
Hannover, 19.30 Uhr

SA 13. MAI
31. Hannoverscher Selbsthilfetag
Kröpcke, Hannover, 10 bis 15 Uhr

Eröffnungsfest der Wasserräder im 
Deister
Ab Parkplatz Wennigser Mark Waldfriedhof 
(3 Kilometer Fußweg), Wennigsen, 15 Uhr

SA 20. MAI
Ein Sommernachtstraum, Theater
Deister-Freilicht-Bühne,  
Barsinghausen, 16 Uhr

Masala Weltmarkt
Kunsthandwerk, Streetfood, Musik
Andreas-Hermes-Platz, 
Hannover, 14 bis 21 Uhr

Schützenfest Wunstorf: The Jetlags
Rock-Konzert
Festzelt, Festplatz In den Ellen, 
Wunstorf, 21 Uhr

SO 21. MAI
L’Arco
Barockorchester
St.-Andreas-Kirche, An der Kirche 4, 
Springe, 17 Uhr

FR 26. MAI
NDR 2 Plaza Festival: 
Bosse, Max Giesinger, Bastille, 
Walking on Cars u. a.
Expo Plaza, Hannover, 15 Uhr

SA 27. MAI
Tiermärchenfest im Wisentgehege
Wisentgehege Springe, Wisentgehege 2, 
Springe-Alvesrode, 11 bis 17 Uhr 

Indie-Pop aus Israel
Tetish alias Etan Salomon und Itai Shitrit kommen 
aus der Indie-Szene und mischen Pop und Rock mit 
orientalischen Einflüssen. Am 12. April, 20 Uhr, stel-
len sie im Kulturpalast Linden ihr Debütalbum vor.

Jazz aus Schweden
Das Emil Brandqvist Trio erzählt mit seinem Album 
„Falling Crystals“ am 16. März ab 20 Uhr im Schloss 
Landestrost in Neustadt am Rübenberge Geschich-
ten, an die man sich noch lange erinnert.

Curie_Meitner_Lamarr_unteilbar
Das Porträttheater mit Anita Zieher erzählt die 
Geschichten dreier Frauen, die die Welt veränder-
ten. Aufführung ist am 12. März um 17 Uhr in der 
Alten Schlosserei, Alte Schlosserei 1, in Lehrte.

Karten reservieren  
und kaufen:
www.reservix.de 
www.eventim.de 
www.haz.de/tickets
www.adticket.de 
www.neuepresse.de/tickets
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Zufriedene Kunden sind für uns die bes-
te Visitenkarte“, sagt Frank Fenselau. Der 
Geschäftsführer von Germerott Innen-
ausbau in Gehrden muss es wissen – das 

mittelständische Familienunternehmen arbeitet seit 
mehr als 45 Jahren erfolgreich. Mit 60 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern plant und realisiert das 
Team Innenräume – von abgehängten Decken und 
Trennwänden aus Gipskarton über komplexe Akus-
tiklösungen und denkmalgerechte Sanierung bis hin 
zum Ausbau von Bürogebäuden. „Wir verwirklichen 
Räume, in denen Menschen gern leben und arbei-
ten“, erklärt der Geschäftsführer. Dabei verbindet das 
Unternehmen jahrzehntelange Erfahrung mit mo-
dernem Innenausbau und traditionellem Handwerk. 
Vom qualifizierten Angebot über zertifizierten Mon-
tage bis hin zur durchgehenden Betreuung begleitet 
das Team den gesamten Bauprozess. Für den Umbau 

Das Gehrdener Familienunternehmen GERMEROTT 
setzt auf individuelle Lösungen

VON MARTINA STEFFEN (TEXT) UND CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS)

Raumideen 
erfolgreich realisieren

GERMEROTT BRINGT RAUMIDEEN ZUM ERFOLG: 
Projektleiter Daniel Ardon (links) und 
Geschäftsführer Frank Fenselau vom Gehrdener 
Unternehmen Germerott.

Eine Stadt mit Flair, sehr 
guter Infrastruktur und einem 
attraktivem Wohnumfeld 
in unmittelbarer Nähe zur 
Landeshauptstadt Hannover: 
Gehrden punktet durch gute 
Verkehrsanbindung und viele 
Freizeitangebote.

GEHRDEN IN ZAHLEN
EINWOHNER: 15.299
FLÄCHE:  43,09 km²
FIRMEN IM ORT: 1012
ARBEITSPLÄTZE:  4711 
GEWERBESTEUEREINNAHMEN 
JE EINWOHNER:  261 EURO

GEHRDENS GESCHICHTE

Made in
GEHRDEN

Zusammenlegung 
von Haupt- und 
Realschule zur 
Oberschule mit 
gymnasialem Zweig

Fertigstellung des 
Feuerwehrhaus-Neubaus 
für die Stützpunktfeuerwehr 
Gehrden

Das Hallenbad wird 
zum kinderfreundlichen 
Delfi-Bad umgebaut

Der Grundstein für 
das neue Rathaus wird 
gelegt

Gehrden erhält das 
Stadtrecht

1878 Justus Wilhelm Lyra, 
Komponist des Liedes 
„Der Mai ist gekommen“, 
wird Pastor in Gehrden

1929

1990

2003

2009

2011

Beginn der 
Hochbauten für das 
Robert-Koch-Krankenhaus

1961

des neun Meter hohen Orchesterprobensaals des 
Niedersächsischen Staatstheaters wurde Germerott 
als Gewinner der 9. Rigips-Trophy in der Kategorie 
Akustik ausgezeichnet.

Germerott war am Innenausbau von Tim Mälzers 
Restaurant in Hamburg beteiligt, einem denkmalge-
schützten 100 Jahre alten Schlachthof. Ebenso an der 
Akademie von Hannover 96 oder an der Deckensa-
nierung der St.-Bernward-Kirche in Nienburg mit 
Verbesserung der Akustik. Wirtschaftlicher Erfolg 
und gesellschaftliche Verpflichtung gehören für Ge-
schäftsführer Fenselau eng zusammen – deshalb 
engagiert sich Germerott für soziale Projekte und 
fördert kulturelle Einrichtungen. Bereits dreimal lud 
das Unternehmen zum „Welcome Day – Jugend fürs 
Handwerk“ ein, um junge Erwachsene für eine hand-
werkliche Ausbildung zu begeistern und ihnen Kar-
rierewege im Unternehmen aufzuzeigen.
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Was zeichnet Gehrden als Wirt-
schaftsstandort aus?
Die Nähe zur Landeshauptstadt bietet 
zahlreichen kleinen und mittelständi-
schen Betrieben ideale Standortbedin-
gungen. Hinzu kommt ein niedriger 
Gewerbesteuerhebesatz, der zusätzli-
che Anreize schafft. Wir haben keine 
emissionsträchtige Schwerindustrie 
im Stadtgebiet, sodass wir auch als 
Wohnort sehr gefragt sind. 

Welche Anreize schaffen Sie für 
die Beschäftigten?
Mit einer herausragenden Infra-
struktur können wir besonders bei 
Familien mit Kindern punkten. 
Krippen- und Kita-Plätze haben für 
die Gehrdener Politik einen hohen 
Stellenwert und unterstreichen den 
Anspruch, eine kinder- und fami-
lienfreundliche Stadt zu sein. Hohe 
Investitionen für die Schulen des 

SOZIALSTATION UND TAPS: 
Abwechslung im Alltag

Ideale Standortbedingungen und gefragter Wohnort

Soziale Kontakte, Pflege und Förderung: Die Tagespflege für 
Senioren in Gehrden, TAPS genannt, wurde 2009 aufgrund 
der demografischen Entwicklung von der Stadt Gehrden ge-

gründet. Sie soll dazu beitragen, dass Heimaufenthalte verkürzt, hi-
nausgeschoben oder ganz verhindert werden. Pflegebedürftige sol-
len möglichst lange in ihrer gewohnten Umgebung bleiben können, 
Angehörige entlastet werden. Bis zu 18 Personen täglich betreut das 
Team in der TAPS. „Manche Gäste sind nur einmal in der Woche 
da, andere öfter“, sagt Leiterin Helga Schönleiter. Gedächtnistrai-
ning, Spiele, kreatives Gestalten oder Singen bringen Abwechslung 
in den Alltag der Seniorinnen und Senioren. Fünf Menschen arbei-
ten in der Tagespflege. Ebenso wie die TAPS steht auch die Sozials-
tation Gehrden zu 100 Prozent unter kommunaler Trägerschaft. 
Die 30 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Sozialstation bieten 
ambulante Pflege, medizinische Versorgung sowie Hilfe im Haus-
halt an. Sie begleiten bei Behördengängen oder Einkauf, betreuen 
an Demenz Erkrankte, geistig Behinderte und psychisch kranke 
Menschen. 

INTERVIEW
Gehrdens 

Bürgermeister Cord 
Mittendorf spricht 

über Kita-Plätze, neue 
Gewerbeflächen 

und die geplante 
Innenstadtsanierung. 

Primar- und Sekundarbereichs stehen 
auf der Agenda und schaffen moderne 
Unterrichtsbedingungen. Aber auch 
die örtlichen Vereine und Verbände 
halten für viele Interessenlagen ent-
sprechende Angebote vor. Geeignete 
Stellen zur Naherholung finden die 
Einwohner beispielsweise am Gehr-
dener oder Benther Berg. Besonders 
freue ich mich, dass Gehrden als Sitz 
des KRH Klinikums Robert Koch 
nicht nur einen großen Arbeitgeber 
hat, sondern gleichzeitig ein modernes 
Klinikum besitzt, dessen medizinische 
Fachabteilungen weit über die Stadt-
grenzen hinaus bekannt sind.

Welche neuen Gewerbeflächen 
sind geplant?
Das Gewerbegebiet „Bünteweg“ 
zwischen Gehrden und der Ortschaft 
Everloh ist in den vergangenen Jahren 
fast vollständig vermarktet worden 

und hat sich zu einem Vorzeigegebiet 
entwickelt. Derzeit führt der städti-
sche Wirtschaftsförderer Gespräche 
mit Unternehmen im Gewerbegebiet 
„Gehrden-Ost“, die sich erweitern 
wollen. Geprüft wird momentan, in 
welchem Ausmaß dieses Gebiet ver-
größert werden kann. 

Welche Aufgabe ist aktuell die 
größte Herausforderung, der sich 
Gehrden stellen muss?
Neben den bereits erwähnten Investi-
tionen für die Schullandschaft ist die 
Vorhaltung von Betreuungszeiten für 
die Kinder von berufstätigen Eltern 
eine große Herausforderung für 
Politik und Verwaltung. Auch die be-
gonnene Innenstadtsanierung fordert 
Zugeständnisse von allen Beteiligten. 
Ich hoffe sehr, dass am Ende die meis-
ten sagen werden: Der Aufwand hat 
sich gelohnt!

KANDELHARDT:  
Den handwerklichen Traditionen verpflichtet

Eine ansprechende und funktio-
nale Gestaltung von Dächern 
und Fassaden – um diese Auf-

gabe kümmert sich der Gehrdener Fa-
milienbetrieb Kandelhardt. Das Unter-
nehmen bietet Dachdeckerarbeiten von 
kleinen Reparaturen über Sturmschä-
den, Dachflächenfenster-Einbauten, 
Dacheindeckungen von Privathäusern 
und Wohnblocks bis hin zu Kirchen 
und Gewerbebauten. Auch der Einbau 
von Solaranlagen, Fassadenbau und 
Wärmeschutz gehören zum Portfolio. 

„Seit mehr als 60 Jahren stehen wir 
den Kunden bei allen Fragen rund um 
Dach und Fassade zur Verfügung“, sagt 
Inhaberin Bärbel Kandelhardt. Die 
16 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
seien das Kapital des Unternehmens. 
Viele von ihnen sind seit Jahrzehnten 

bei Kandelhardt beschäftigt. „Wir sind 
den Traditionen unseres Handwerks 
ebenso verpflichtet wie dem neuesten 
Fachwissen“, sagt die Inhaberin. 

Das Unternehmen hat unter ande-
rem den Kirchturm der Johanneskir-
che in Völksen und das Ziegeldach 
der St.-Lucas-Kirche in Pattensen 
gedeckt.Im Hausbau sei neben dem 
Thema Wärmedämmung und Ener-
gie-Einsparung die moderne, indi-
viduelle Architektur gefragter als je 
zuvor, weiß Bärbel Kandelhardt. „Es 
sind mehr Details gewünscht, die mit 
unterschiedlichen Materialien ausge-
bildet werden.“ Der Betrieb verarbeitet 
Metalle wie Zink, Kupfer und Alumi-
nium für Dächer und Details wie Gau-
ben und Kaminbekleidungen oder das 
Dachentwässerungssystem.

MIT HILFE: 
Pflegebedürftige sollen 
möglichst lange in ihrer 
gewohnten Umgebung 
bleiben können. 
Tagespflegeleiterin 
Helga Schönleiter 
unterstützt sie dabei.

EINGESPIELTES  
TEAM: Mitarbeiter 
Richard Wittstock  
und Inhaberin  
Bärbel Kandelhardt
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In der Ortsdurchfahrt Jein-
sen (Pattensen) rollt der 
Verkehr seit November auf 
einer neuen Asphaltdecke. 
Ein Jahr lang war dort im 
Auftrag der Region Hanno-
ver sowie der Stadt Patten-

sen gebaut worden: Für 1,6 Millionen 
Euro wurden die Fahrbahn auf circa 
700 Metern Länge grunderneuert, 
Gehwege gebaut, sämtliche Kanäle 
sowie die Trinkwasserleitung erneu-
ert und die Bushaltestellen barrierefrei 
gestaltet. Die Ortsdurchfahrt ist Teil 
der Kreisstraße 201 und damit in der 
Baulast der Region, die für Unterhal-
tung und Sanierung zuständig ist. 

Unterschiedlich stark befahren

Der Fachbereich Verkehr betreut von 
der Wedemark bis Laatzen und von 
Wunstorf bis Lehrte insgesamt 640 
Kilometer Kreisstraßen und ein stra-
ßenbegleitendes Radwegenetz von 
350 Kilometern Länge. „Kreisstraßen 
haben eine überörtliche Verbindungs-

Die Region unterhält 640 KILOMETER KREISSTRASSEN und 350 Kilometer 
Radwege – 4,7 Millionen Euro pro Jahr für Unterhaltung und Sanierung

HAT DIE STRASSEN 
IM BLICK: Wolfgang 
Graba vom Team 
Planung und Bau 
Verkehrsinfrastruktur 
der Region Hannover.

Planung kostet die meiste Zeit

funktion“, erläutert Wolfgang Graba 
vom Team Planung und Bau Verkehrs-
infrastruktur der Region Hannover. 

Die Verkehrsbelastung ist dabei sehr 
unterschiedlich: Während auf der K 324 
im Bereich Langenhagen mit durch-
schnittlich 22 .575 Fahrzeugen inner-
halb von 24 Stunden das meiste los ist, 
geht es in einem Abschnitt der K 107 
in der Wedemark mit etwa 333 Fahr-
zeugen im gleichen Zeitraum eher be-
schaulich zu. 

Die Region Hannover gibt durch-
schnittlich im Jahr etwa 4,7 Millionen 
Euro für die Unterhaltung und die Sa-
nierung von Kreisstraßen aus. Größ-
tenteils geht es darum, leichte Schäden 
wie kleinere Löcher oder Risse zu be-
seitigen. Ist eine umfangreichere Sa-
nierung nötig, dann wird die oberste 
Fahrbahndecke verstärkt. Dabei wird 
in der Regel die alte Fahrbahn abgef-
räst und mit einer Verschleißschicht, 
zum Beispiel einer dünnen Asphalt-
schicht, im sogenannten Heißeinbau 
mit einer Versiegelung auf die alte 
Fahrbahn aufgebracht.

Für beide Versionen gilt die Faustre-
gel: „Je höher die Verkehrsbelastung, 
desto dicker die Schicht.“ Auch die 
Tragfähigkeit und die Frostempfind-
lichkeit des Bodens spielen eine Rolle. 
„So eine Verstärkung kostet nur den 
Bruchteil von einer Grunderneuerung. 
Die Lebensdauer beträgt acht bis zehn 
Jahre“, berichtet Graba. Ist ein Neuauf-
bau fällig, halte dieser in der Regel für 
die nächsten 25 bis 30 Jahre. 

Fünf Jahre bis zur Fertigstellung

 Wenn auf einer großen Kreisstra-
ßen-Baustelle wie in Jeinsen der As-
phaltfertiger anrückt, dann ist der 
größte Teil der Arbeiten schon erle-
digt. Die meiste Zeit kosten Planung, 
Vorbereitung der Baumaßnahme 
und das Vergabeverfahren. „Von der 
Feststellung des Schadens bis zum 
Abschluss einer Fahrbahngrund- 
erneuerung muss man schon mit fünf 
Jahren oder mehr rechnen“, sagt Graba.

Die Planungen werden zum Teil von 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

PFLEGEN, PLANEN, ERNEUERN: Die Region hält 
die Kreisstraßen in gutem Zustand. Jüngst wurde 
etwa die Ortsdurchfahrt Jeinsen grunderneuert.
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der Region, größtenteils aber durch ex-
terne Ingenieurbüros ausgeführt. Die 
Grundlage für alle Planungen bildet 
anfangs eine gründliche Vermessung. 
In Jeinsen wurden beispielsweise be-
reits 2008 alle Daten und Fakten ge-
sammelt und dokumentiert – von der 
Fahrbahnbreite bis hin zur detaillier-
ten Beschreibung der Grundstückssi-
tuation und der Bepflanzungen. 

Außerdem wird der Baugrund un-
tersucht, dafür werden Bohrkerne aus 
der alten Fahrbahn entnommen. „Wir 
müssen genau wissen: Was ist drunter? 
Das ist besonders wichtig für die Kos-
tenplanung“, sagt Graba.

Austausch mit der Bevölkerung

In Abstimmung mit der Kommune 
entsteht ein Entwurfskonzept, und 
die Region beantragt beim Land Nie-
dersachsen die Aufnahme in das För-
derprogramm. Das Team Planung 
und Bau Infrastruktur präsentiert die 
Pläne den Ortspolitikern sowie den 
Anwohnern und arbeitet Anregungen 
und Hinweise in den Entwurf ein.

„Die Kommunikation mit den Men-
schen vor Ort ist uns sehr wichtig. Wir 
möchten lieber vorher alles gründlich 
besprechen, als später nachbessern zu 
müssen“, sagt Graba.

Im Zuge der Entwurfsbearbeitung 
werden auch die Kosten für die Bau-
maßnahme ermittelt. Danach wird 
das öffentliche Planfeststellungsver-

fahren nach dem Niedersächsischen 
Straßengesetz eingeleitet. „Das dauert, 
je nach Umfang der Maßnahme, min-
destens ein halbes Jahr“, erläutert der 
Straßenbauexperte. Erst dann wird ein 
detaillierter Bauentwurf erarbeitet und 
ein Leistungsverzeichnis für die Aus-
schreibung aller nötigen Arbeiten er-
stellt. Nach dem anschließenden Ver-
gabeverfahren kann der Bau beginnen 
– vorausgesetzt es gibt grünes Licht 
für finanzielle Zuschüsse. „Das Land 
übernimmt in der Regel 60 Prozent der 
zuwendungsfähigen Gesamtkosten der 
Baumaßnahme“, rechnet Graba vor. 

HIER WIRD  
KÜNFTIG GEBAUT

In der Ortsdurchfahrt Wennebostel wird die 
Fahrbahn der Kreisstraße ausgebaut und 
gemeinsam mit der Gemeinde Wedemark 
der vorhandene Regenwasserkanal sowie 
die Gehweganlage erneuert.

In der Ortschaft Alferde (Springe) ist 
die Hallerbrücke so stark verwittert, 

dass sie erneuert werden muss. Die 
Brücke führt über die Landstraße 461 
und kreuzt dabei die Grenze zum 
Landkreis Hildesheim. Die Kosten für 
den Bau werden daher im Verhältnis 

der zugehörigen Brückenflächen 
geteilt. Kosten: 900.000 Euro.

In der Ortsdurchfahrt Laatzen 
(Stadt Laatzen) wird die 
Abzweigung nach Rethen 
verkehrssicherer gestaltet: 
Die Rechtsabbiegespur 
verschwindet, die Wegfüh- 
rung für Radfahrer wird 
optimiert, Fußgänger 
bekommen mehr Platz. 
Die Stadt Laatzen und die 
Infrastrukturgesellschaft 
Region Hannover, die für das 
Stadtbahnnetz zuständig 
ist, arbeiten eng zusammen. 
Kosten: 500.000 Euro. 

Die Ortsdurchfahrt Lutter 
(Neustadt am Rübenberge) 
muss grunderneuert werden. 

Die Fahrbahn ist stark uneben 
und nicht mehr ausreichend 

tragfähig. Außerdem werden 
Entwässerungsanlagen erneuert. 

Der dörfliche Charakter soll erhalten 
bleiben. Kosten: 700.000 Euro.

K 306

K 260

K 204

K 107

Die Brücke über die Neue Auter am 
Ortseingang von Scharrel (Neustadt 
am Rübenberge) wird komplett 
erneuert. Sie entspricht nicht mehr 
den nötigen Anforderungen, 

Begegnungsverkehr etwa ist 
aktuell nicht mehr möglich. 
Deshalb gibt es einen Neubau. 

Kosten: 450.000 Euro.

K 315

Streckenfahrer kontrollieren  
die Kreisstraßen
Die Region Hannover unterhält zwei Straßen-
meistereien mit rund 40 Mitarbeitern, die für die 
Überwachung und Unterhaltung der Kreisstraßen, 
Brücken und begleitenden Radwege verant-
wortlich sind. Dazu gehören unter anderem der 
Winterdienst, die Maht der Fahrbahnseitenräume 
und Entwässerungsgräben, der Baumrückschnitt, 
Wartung und Reinigung von Verkehrsschildern, 
Schutzplanken und Leiteinrichtungen sowie Prü-
fung der Standfestigkeit der Bäume. Damit kommt 
die Region ihrer Verkehrssicherungspflicht nach. 
Die Straßenmeistereien erledigen auch kleinere 
Reparaturarbeiten an der Fahrbahn. Außerdem 
sind regelmäßig Streckenkontrolleure im gesam-
ten Regionsgebiet unterwegs, um den Zustand der 
Kreisstraßen zu überprüfen und den Sanierungs-
bedarf nach Prioritäten einzuteilen.

Frostschutzschicht (mindestens 29 cm)
Gosse (Betonpflastersteine auf einem Beton-
fundament; mit Straßenablauf) (35 cm breit)
Hochbord (10 bis 12 cm)
Unterbau (Erdschicht)

VON BETTINA FRANCKE 
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Menschen aus der 
Region: GWENDOLYN 
MEWES’ Leidenschaft 
heißt Langstrecke – und 
sie ist ein Laufpass-Fan

Es läuft bei ihr

VON  ISABELLA TEETZ-KNORR (TEXT) 
UND CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS)

Zwischen 40 und 80 Kilometer 
läuft Gwendolyn Mewes regel-
mäßig – in einer Woche. „Das 
ist einfach ein guter Ausgleich 
zum Alltag“, sagt die 33-Jähri-
ge spontan. Ihr Alltag als Mut-
ter von drei Kindern (eins, vier 

und sieben Jahre alt) und als Lehrerin lässt kaum 
Pausen zu. Wie sie das auf die Reihe bekommt? 
„Gutes Zeitmanagement“, lautet die knappe Ant-
wort der 1,70-Meter-Frau.

Oft nehme sie ein Kind im Jogger mit, manch-
mal sei sie zur Schule hingelaufen, erzählt die junge 
Frau, die fast zierlich wirkt, drahtig, ungeschminkt, 
die braunen Haare zum kurzen Pferdeschwanz ge-
bunden, schwarzes Laufdress und knallblaue Sport-
schuhe. „Ich habe etwa fünf Paar Laufschuhe in 
Gebrauch. Ich schmeiße immer mal ein Paar weg.“ 

Bei dem Laufpensum wundert der Verschleiß 
nicht. Fünfmal die Woche trainiert sie. 2016 hat die 
gebürtige Langenhagenerin 31 der 40 Laufpass-Ver-
anstaltungen der Region Hannover absolviert.

Jedes Jahr organisiert die Region Hannover ge-
meinsam mit der Sparkasse Hannover und Sport-
veranstalter eichels Event diese beliebte Laufserie. 
Ein persönlicher Laufpass, in dem Stempel gesam-
melt werden, ein Punktesystem, das HAZ-Ran-
king, Prämien und Preise für engagierte Läuferin-
nen und Läufer – das macht den Laufpass zu einer 
Erfolgsgeschichte. 

Für Hobbyläuferin Mewes, die oft mit Profizeiten 
ins Ziel kommt, gehören die Laufpass-Termine fest 
in den Trainingsplan. „Eine schöne Abwechslung.“ 
Sonst laufe sie allein, ohne Musik und denke an 
nichts. „Beim Laufpass treffe ich viele Bekannte.“ Das 
Drumherum sei großartig, ein tolles Familienerleb-
nis: „Wir sind schon alle gemeinsam beim Bothfelder 
Waldlauf gestartet. Unsere Vierjährige ist ganz heiß 
aufs Laufen.“ 

LEIDENSCHAFTLICHE LÄUFERIN: 
Gwendolyn Mewes trainiert rund 
fünfmal pro Woche – gerne auch 
am Maschsee.
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GLÜCKLICH, ERSCHÖPFT 
UND ENTSPANNT:  

Gwendolyn Mewes 
am Ziel des Berlin-

Marathons 2016 (linkes 
Bild) und am Nordufer  

des Maschsees. 

Die ganze Familie Mewes teilt die Begeisterung für 
Bewegung: „Mein Mann war früher mein Trainer.“ 
Gemeinsam ging das Paar 2013 beim Berlin-Mara-
thon an den Start. „Wir sprechen uns noch heute 
ab, was das Training angeht – morgens beim Früh-
stück“, sagt die junge Frau leichthin und lächelt ihr 
Gegenüber aus markanten grünbraunen Augen 
an. Die Kinder besuchen einen Sportkindergarten 
samt Hort. „Manchmal laufen wir zusammen im 
Solling“, sagt Mewes, die Sport und Mathe an der 
KGS in Laatzen unterrichtet und auch Schülerkurse 
zum Orientierungslauf in den Wald scheucht: Die 
Heranwachsenden lernten dabei, durchzuhalten 
und auch mal an ihre Leistungsgrenze zu gehen. 
Mewes: „Man freut sich am Ende, wenn man es 
geschafft hat.“

Mewes’ Sportkarriere begann schon als Kind: Zu-
nächst stand Leichtathletik hoch im Kurs, mit 15 
Jahren fing sie an, intensiv auf der Mittelstrecke zu 
trainieren. Und es lief gut – sie holte viele Landes-
titel. Damals setzte sich die Jugendliche ein paar 
Ziele: 800 Meter unter 2:10 Minuten, zehn Kilome-
ter unter 40 Minuten und den Marathon unter drei 
Stunden. Und was ist daraus geworden? „Das habe 
ich alles geschafft“, sagt Mewes lächelnd. Mit 2:54 
Stunden lief sie 2016 beim Marathon in Berlin ins 
Ziel.

Die Langstrecke wurde zu ihrer Leidenschaft. 
Rund 50 Pokale zieren mittlerweile die Zimmer 
im Reihenhaus in Bothfeld. „Und eine Kiste steht 
noch bei meinen Eltern.“ Auf ihre Eltern – ihr Va-
ter war einst erfolgreicher Ruderer – konnte sie 
immer zählen. Oft betreuen sie die Kinder, wenn 
die Mama zu Wettkämpfen fährt. 

Gwendolyn Mewes startet für den LAC Langenha-
gen und für das Dets Race Team, die Mannschaft 
eines Sportgeschäfts. Höhepunkte 2016: „Der 
Halbmarathon am Gardasee und ein internatio-

naler Wettkampf auf Bornholm.“ Dort seien auch 
viele schnelle Kenianer angetreten, sie sei als Siebte 
von rund 3000 Läuferinnen und Läufern ins Ziel 
gekommen. Stolz schwingt in ihren Worten mit, 
aber keine Spur von Verbissenheit. 

Diese Frau wirkt tiefenentspannt. Und sie strotzt 
vor Vitalität. Ihr Rezept? „Ich habe Spaß dabei.“ Es 
gehörten auch eine Portion Disziplin und ein gesun-
der Ehrgeiz dazu – aber die Freude stehe an erster 
Stelle. Eine spezielle Ernährung? Ein ausgetüftel-
ter Plan? Fehlanzeige: „Ich esse alles – nach Appetit 
und Hunger. Und wenn ich keine Lust habe, kann 
ich auch nicht laufen.“ Der Sommerurlaub etwa – es 
geht nach Mallorca – soll „lauffrei“ sein. Bleiben die 
Sportschuhe dann wirklich zu Hause? Gwendolyn 
Mewes lacht als Antwort.

Vielleicht sei es Zeit für neue Ziele, denkt sie laut 
nach, bevor sie gleich noch eine Runde um den 
Maschsee laufen will. In diesem Jahr stehen neben 
dem Stempel-Sammeln wieder viele Wettkämpfe 
an: die Deutschen Halbmarathon Meisterschaf-
ten im April und ihr dritter Marathon in Berlin. 
Zielmarke? „Noch einmal meine Bestzeit zu ver-
bessern.“

Der Laufpass  
in Zahlen

 Mit 15 Läufen starte-
te das Projekt 2004

 40 Wettkämpfe ste-
hen 2017 im Programm

 18.000 Laufpässe 
wurden 2016 verteilt

 25 Stempel werden 
mit dem Status „Gold“ 
ausgezeichnet;  
Prämie: ein gemein-
sames Erlebnis sport-
licher Art samt Essen

 Nächste Läufe:  
5. März: Volkslauf rund 
um den Altwarmbü-
chener See; 
25. März: Springe- 
Deister-Marathon; 
2. April: Volkslauf  
Hämelerwald;
9. April: HAJ Hannover 
Marathon.

„Das ist einfach ein guter 
Ausgleich zum Alltag“.
Gwendolyn Mewes

Mehr unter:  
www.marathon-
hannover.de/laufpass
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Die Nase läuft. Die Augen sind rot. Und 
wenn es schlimm kommt, fällt das At-
men schwer. „Die klassischen Symp- 
tome bei Heuschnupfen“, stellt Dr. 

Mustafa Yilmaz fest. Es ist wieder die Zeit der Pol-
lenallergien. Dr. Yilmaz ist der Amtsarzt der Regi-
on Hannover. „Man atmet Pollen ein“, sagt er, „der 
Körper hält sie fälschlicherweise für gefährlich – 
also löst er eine Immunreaktion aus.“ Und zwar 
eine „krankhaft überschießende Reaktion“, wie der 
Mediziner das nennt: Pollen verletzen nichts, aber 
die Zellen haben trotzdem Angst vor ihnen.

Warum? „Die genaue Ursache ist unbekannt“, sagt 
der Doktor. Es habe wohl mit genetischer Veranla-
gung und weiteren Faktoren zu tun. 

Dr. Yilmaz zählt die Theorien auf, die das Phä-
nomen erklären sollen. Afrikaner zum Beispiel 
sind seltener allergisch als Europäer – vielleicht, 
weil sie anders aufwachsen, sich häufiger draußen 
aufhalten und mehr Antikörper entwickeln. Das 
gilt auch für zu viel Hygiene: Der Körper lernt in 
völliger Sauberkeit nicht, sich selbst gegen Keime 
oder Bakterien zu wehren. Manche Expertinnen 
und Experten glauben, es liege am Feinstaub – Al-
lergene lagerten sich an Staubpartikeln an und ge-
langten so in die Lunge. Oder: Wir leben länger als 
früher, sind größerem Stress ausgesetzt als früher 

Die Natur blüht auf, und damit beginnt für  
165.000 Allergiker in der Region Hannover eine 
Leidenszeit. Was helfen kann, erklärt  
Amtsarzt DR. MUSTAFA YILMAZ.

Frühlingszeit ist Heuschnupfenzeit

„In den Neunzigerjahren 
waren zehn Prozent der 

Menschen allergisch, heute 
sind es 15 Prozent.“

– alles ungesund. Jedenfalls haben Allergien deut-
lich zugenommen: „In den Neunzigerjahren wa-
ren zehn Prozent der Menschen allergisch“, rech-
net Dr. Yilmaz vor, „heute sind es 15 Prozent. Das 
sind 165.000 Menschen in der Region Hannover.“

Was kann man tun? „Wer in der Region Hannover 
lebt, kann Pollen nicht vermeiden“, sagt der Amts-
arzt. Man könne bei Nickelallergien nickelhalti-
gen Schmuck weglassen, bei Hausstauballergien 
die Teppiche entsorgen. Bei Pollenallergie helfe 
allenfalls: Fenster zu, die Haare vor dem Zubett-
gehen waschen und die getragene Kleidung nicht 
im Schlafzimmer ablegen. Wenn es schlimm wer-
de, können Allergikerinnnen und Allergiker Me-
dikamente nehmen, Tabletten oder Nasensprays. 
Manchmal helfe auch eine Hyposensibilisierung: 
Da bekommt man Allergene in kleiner Menge ge-
spritzt, damit sich der Körper angewöhnt, damit 
umzugehen. „Das dauert drei Jahre“, sagt Mustafa 
Yilmaz. „Man braucht also Disziplin und Geduld.“

DER EXPERTE: Dr. Mustafa 
Yilmaz ist Amtsarzt der  
Region Hannover.

Februar
Hasel, Erle

März
Hasel, Erle, Pappel,  
Weide, Esche

April
Pappel, Weide, 
Esche,
Hainbuche, Birke, 
Rotbuche, Eiche

Mai
Rotbuche, Eiche

Juli
Gräser, Brennnessel

August
Brennnessel

Juni
Roggen, Gräser

Erhöhte Gefahr  
für Allergiker 

März bis September: 
Honigbiene

Juni und Juli:  
Hummel

Juli bis September:  
Wespe, Hornisse

POLLENFLUGPLAN

VON BERT STREBE (TEXT) UND CLAUS KIRSCH (FOTO)

Dr. Mustafa Yilmaz

Fo
to

: K
irs

ch



Ausgabe 1/2017

Die Gletscher der Eiszeit waren wahre 
Transportweltmeister: Riesige Mengen 
an Steinen wurden damals im gefrore-

nen Nass eingeschlossen und mit der Ausdehnung 
des Eises von Skandinavien bis in die Wedemark 
geschoben. Auf dem Geo-Erlebnispfad „Bewegte 
Steine“ am Brelinger Berg können Besucherinnen 
und Besucher die Reise der Steine auf fünfeinhalb 
Kilometern nachempfinden. Acht Stationen ma-
chen den Pfad zu einem kurzweiligen Erlebnis. 

Durch einen Felsbrocken gucken? Die Station 
„Fernrohr-Steine“ macht es möglich. Hier kön-
nen sich Hobby-Geologen einen Eindruck von 
der Entfernung verschaffen, die die Steine – einge-
schlossen in dicken Eiswürfeln – zurückgelegt ha-
ben. Wie viel von ihrer ursprünglichen Größe die 
Brocken auf dem Weg eingebüßt haben, zeigt eine 
weitere Station. Und dass nicht ein Stein dem an-
deren gleicht, wird deutlich, wenn man den Find-
lingsstapel und die Windkanter betrachtet.

Ausflugstipp: der Geo-Erlebnispfad „BEWEGTE STEINE“ am Brelinger Berg 

Führungen wie „Geopfad Komplett“ und „Steine-
klopfer on Tour“ erweitern den Horizont und bieten 
Expertenwissen „to go“: Wussten Sie zum Beispiel, 
dass ein Gletscher mit einer Geschwindigkeit von 
100 Metern pro Jahr für die fünfeinhalb Kilometer 
Wegstrecke ganze 55 Jahre brauchen würde? 

Haben Sie alles aufmerksam gelesen? Dann können Sie die folgen - 
den Fragen sicher beantworten! Das Lösungswort schicken Sie bitte bis  
zum 31. März 2017 per Mail an journal@region-hannover.de. Unter allen  

Einsenderinnen und Einsendern verlost die Region Hannover eine gefüllte  
Regionstasche aus recyceltem Bannermaterial. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Wo startet am 25. März der Marathon als  
Bestandteil des Laufpasses?

In welcher Gemeinde befindet sich der  
Brelinger Berg?

 
Wo liegt Schloss Landestrost? 

In welchem Pattenser Ortsteil hat die Region  
gerade die K201 erneuert? 

Zu welcher Stadt gehört der Ortsteil Luthe, in dem  
die Region eine Asbestschlammhalde saniert? 

Welches große Gewässer ist Zentrum eines 
Naturparks? 

Von Eiswürfeln, Findlingen und Windkantern

? ?!
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Anreise: Von der S-Bahn-Station 
Bennemühlen geht es zu Fuß in 30 Minuten 
zum Erlebnispfad. Wer mit dem Auto 
anreist, kann in Bennemühlen, Brelingen 
und Oegenbostel parken. Für Radler ist die 
Strecke ungeeignet.

DIE 
REGION 
ENTDECKEN
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Zur Verringerung der 
Wohnungsnot haben 
wir uns zum Ziel ge-
setzt, deutlich mehr als 
10 000 Wohneinheiten 
in den nächsten fünf 
Jahren zu errichten. 
Diese Wohnbauinitiative ist eine frei-
willige Leistung der Region Hannover, 
die gemeinsam mit den Initiativen von 
Städten und Gemeinden zur Schaffung 
bezahlbaren Wohnraumes beitragen soll. 
Die CDU unterstützt dies ausdrücklich, 
um insbesondere für junge Familien, 
ältere Menschen oder Menschen mit Be-
einträchtigungen das Wohnraumangebot 
zu erweitern und qualitativ zu verbessern. 
Deshalb muss die Region ihr Wohnraum-
förderprogramm fortschreiben, auch um 
die Entwicklung im ländlichen Bereich 
nicht zu vernachlässigen. Hierbei ist uns 
die planungsrechtliche und personelle 
Unterstützung der Kommunen  durch die 
Region ein besonderes Anliegen.  

Wir fordern aufgrund 
von Wohnraumknapp-
heit und hohen Mieten, 
im Dialog mit Kommu-
nen, Wohnungswirt-
schaft und Bürgerinnen 
und Bürgern Lösungen 
zu entwickeln – ohne neue Vorschriften 
für Wärmeschutz, Fahrradstellplätze 
oder Biotop-Ersatzflächen. So schaffen 
wir mehr bezahlbaren Wohnraum und 
vermeiden Leerstände.

Wir stimmen der Lage-
feststellung im Konzept 
der Wohnungsbauinitia-
tive Region Hannover 
zu. Auch aus unserer 
Sicht ist der Wohnungs-
mangel im Marktseg-
ment für Geringverdiener das dringlichste 
Problem. Wir sehen Versäumnisse im 
Sozialwohnungsbau und die Migrati-
onswelle während der letzten Jahre als 
verschärfende Faktoren. Instrumente der 
Wohnungsbauinitiative sind geeignet. Wir 
werden die Initiative unterstützen.

Die SPD fühlt sich im 
besonderen Maße ver-
pflichtet, preisgünstigen 
Wohnraum zu schaffen. 
Um guten und bezahl-
baren Wohnraum in der 
Region zu gewährleis-
ten, muss das Angebot durch Neubau und 
Modernisierung des Bestands verbessert 
sowie der soziale Wohnungsbau ausge-
weitet werden. Die Region soll daher das 
eigene Wohnbauprogramm fortschreiben 
und die Städte und Gemeinden bei der 
Umsetzung der örtlichen Programme 
unterstützen. Auch mithilfe unserer Ge-
sellschaften, der Kreissiedlung sowie der 
HRG sollen Modelle zur Wohnbauent-
wicklung und Umsetzung neuer, genera-
tionengerechter Wohnformen entwickelt 
werden. Darüber hinaus ist es auch bei 
der Regionalplanung wichtig, auf die Be-
darfe vor Ort einzugehen. Unser Ziel: die 
Errichtung von deutlich mehr als 10 000 
Wohneinheiten in nächster Zeit, davon 
mindestens 1000 Belegrechtswohnungen.

Die Fraktionen und Gruppen in der REGIONSVERSAMMLUNG haben das Wort

Was tun gegen die Wohnungsnot?

Wohnungsbau voran-
treiben. Grünflächen 
schonen. 25 Prozent 
davon Sozialwohnun-
gen. Bei weiterhin hoher 
Zuwanderung wird 
sich das Problem kaum 
beheben lassen.

Temporäre Freigabe 
von regionseigenen 
Freiflächen für mobile 
Wohneinheiten. Miet-
preisbindung. Baupro-
jekte für Wohnraum 
und Hausboote in 
Stichkanälen erlauben. 

Was ist die  
Regionsversammlung?

Verkehr, Soziales, Wirtschaft, Umwelt: 
Nur vier von vielen Themen, über die 
die Regionsversammlung entscheidet. 
85 Männer und Frauen gehören dem 
wichtigsten politischen Gremium 
der Region Hannover an, erlassen 
Satzungen, beschließen den Haushalt 
und legen damit den politischen Kurs 
der Region fest. Nächste öffentliche 
Sitzung: Dienstag, 7. März, ab 10 Uhr 
im Regionshaus, Hildesheimer  
Straße 18, in Hannover. 

Das Ziel einer grünen 
Wohnungspolitik ist, 
lebenswerte Wohnquar-
tiere zu schaffen, in 
denen Familien und 
Menschen mit unter-
schiedlichen Einkom-
men, Lebenslagen, Nationalitäten und Al-
ter gemeinsam leben können. Besonders 
Familien und Menschen mit geringem 
Einkommen brauchen größere Chancen 
auf dem Wohnungsmarkt. Dafür halten 
wir Fördermittel bereit. Wir werden 
die Kommunen intensiv unterstützen, 
mehr Flächen für den Wohnungsbau zu 
entwickeln. Die Kommunen und die Re-
gion müssen dabei weiter Hand in Hand 
arbeiten. Ideen für dieses Ziel haben wir 
und werden wir weiter einbringen.

Jährliches Wohnungs-
bauprogramm von 
200 Millionen Euro, 
finanziert von Stadt 
und Region, der KSG, 
der hanova sowie mit 
Mitteln von Bund und 
Land. Erhöhung der Unterkunftszuschüs-
se für Hartz-IV-Betroffene. Umwandlung 
leerer Büroflächen in Wohnraum.

Jens Böning,  
Die Hannoveraner

Bruno Adam Wolf, 
Gruppe REGION

Gerhard Kier,  
FDP

Christian  
Zachmann, AfD

Brigitte Nieße,  
Grüne

Michaela 
Michalowitz, CDU

Silke Gardlo,  
SPD

Jessica Kaußen,  
Die Linke


